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Bis zum Wahltack

Der Wahlkampf ist jetzt endlich von sei-
ner langen Weltreise wieder nach Han-

nover zurückgekehrt, plötzlich schießen Pla-
kate aus dem Boden. Noch hat niemand sei-
ne Stimme abgegeben, aber ginge es mit 
rechten Dingen zu, würde die sympathische 
SPD-Bundestagskandidatin Kerstin Tack 
mindestens in der Nebenkategorie Interjek-
tion gewählt, der Kunst, mithilfe einzelner 
Wörter Signale der Kontaktaufnahme zu 
senden. Leider können wir trotzdem keine 
Rücksicht auf eine britische Grundregel 
menschlichen Anstands nehmen, weshalb 
in dieser Rubrik heute Witze über Namen 
gemacht werden müssen. Zur Entschuldi-
gung ist zu sagen: Frau Tack hat angefan-
gen. „AufTACKt“ nannte sie verspielt ver-
schnörkelt ihre erste Veranstaltung, bald 
folgt ein „Krökelturnier“, das natürlich „Bil-
dungskick“ heißt. Um sich an Heranwach-
sende ranzumachen, heutzutage Menschen 
unter 60, ruft die Kandidatin zur, Achtung, 
„Wahlscheibe“ auf. Musiker aus Hannover 
können ihre Tacks, nein „Tracks“, einschi-
cken. „Weil Jugend eine laute Stimme 
braucht!“, sagt Frau Tack. Die besten Bands 
werden auf CD gepresst. Die Verlierer ge-
winnen zum Trost einen Buchstaben und 
müssen CDU wählen. Aber Vorsicht, Ju-
gend! Begibt sich Kunst zu nahe an Groß-
kopferte, kommt sie um und ist für alle Zeit 
korrumpiert. Volkswagen der Modelle „Rol-
ling Stones“ und „Bon Jovi“ mahnen bis 
heute auf den Straßen.

In sieben Wochen wird gewählt. Wir war-
ten gespannt auf Einladungen zu weiteren 
Terminen und empfehlen kostenlos und im 
Sinne der Corporate Identity die Personali-
ty-Veranstaltung „Ganz schön auf Tack“, 
gefolgt von „Tick-Tack“, einem Abend über 
die Zukunft der Rentenversicherung. Später 
lädt die SPD zum Hüpfburg-Tag „Tick, Trick 
und Tack“. Dann der große Schlusspurt 
„Tack:Los“. Bald danach wird gewählt. Gott 
sei Tack.  gum

Bei einem Frontalzusammenprall zweier Autos sind zwei Menschen schwer verletzt worden. Die Bundesstraße 217 war daraufhin mehrere Stunden gesperrt. Elsner

Skoda gerät in 
Gegenverkehr

Bei einem frontalen Zusammenstoß
zweier Autos auf der Bundesstraße 217
nahe Weetzen sind am Donnerstag zwei
Personen lebensgefährlich verletzt wor-
den. Offenbar löste der Überholversuch 
eines 20-jährigen Fiat-Fahrers den Un-
fall aus. Demnach war der Mann gegen 
8 Uhr in Richtung Hannover unterwegs,
als er in Höhe der Ausfahrt Lemmie nach
links ausscherte, um einen Lkw zu über-
holen. Dabei übersah er einen Skoda, der
auf der Nebenspur unterwegs war. Um 
einem Zusammenstoß zu entgehen, wich
der 22-jährige Skoda-Fahrer nach links 
aus – und geriet in den Gegenverkehr.
Der Wagen stieß frontal gegen den entge-
genkommenden Mercedes eines 54-Jäh-
rigen. Die Autos wurden völlig zerstört.
Beide Fahrer kamen mit lebensgefährli-
chen Verletzungen in ein Krankenhaus. 
Durch die Wucht des Aufpralls war der
Skoda ins Schleudern geraten und hatte 
den Fiat mit dem Heck erfasst. Dadurch
wurde der 20-jährige Fahrer leicht ver-
letzt. Den entstandenen Schaden schätzt
die Polizei auf rund 40 000 Euro. Die
B 217 musste bis in die Mittagsstunden
komplett gesperrt werden. Die Polizei 
leitete den Verkehr über Weetzen und
Wennigsen um.

 Motorradfahrer verletzt: Ein 51-jähri-
ger Motorradfahrer ist gestern auf der
B 3 nahe Otze gestürzt und schwer ver-
letzt worden. Er hatte die Kontrolle über 
seine Maschine verloren, nachdem ein 
Tier vor das Motorrad gelaufen war. 

VON VIVIEN-MARIE DREWS

B 217 für Stunden gesperrt

Berliner Stift kauft Caritas-Heime

Die umstrittene Übernahme der Cari-
tas-Altenheime durch das Evangelische 
Johannesstift aus Berlin ist beschlossen: 
Das protestantische Stift werde rück-
wirkend zum 1. August 90 Prozent der 
Anteile der sechs katholischen Einrich-
tungen übernehmen, erklärten Vertreter 
von Caritas und Johannesstift gestern. 
Über den Kaufpreis machten sie keine 
Angaben. Mitarbeitervertreter und die 
Gewerkschaft ver.di übten erneut Kritik 
an der Vereinbarung, die für die Be-
schäftigten Lohneinbußen von bis zu 13 
Prozent bedeutet.

Bundesweit handelt es sich um die ers-
te Übernahme in Not geratener katholi-
scher Heime durch einen evangelischen 
Träger. Die Pläne hatten zu einem massi-
ven innerkirchlichen Streit geführt, da 
die hannoversche Diakonie und die Lan-

desbischöfin Margot Käßmann die 
Glaubwürdigkeit der Diakonie bei den 
Forderungen nach höheren Pflegesätzen 
gefährdet sehen.

Das Johannessstift hatte die Übernah-
me von einer möglichst hohen Zustim-
mung der insgesamt 580 Mitarbeiter ab-
hängig gemacht. In fünf Einrichtungen 
hätten „knapp 100 Prozent“ der Mitar-
beiter die neuen Arbeitsverträge mit den 
reduzierten Bezügen unterschrieben, in 
einer sechsten Einrichtung dagegen nur 
60 Prozent, räumte Stiftsvorsteher Mar-
tin von Essen ein. „Die hohe Zustim-
mung der anderen Einrichtungen hat 
uns dennoch motiviert, uns hier zu enga-
gieren“, erklärte er. Das Stift vertraue 
darauf, weitere Mitarbeiter überzeugen 
zu können. Die Beschäftigten, die die 
neuen Kontrakte nicht unterschrieben 
haben, werden weiter nach den alten Be-
dingungen entlohnt.

Nach HAZ-Informationen handelt es 
sich bei der sechsten Einrichtung um den 
St. Martinshof in Misburg, das mit 150 
Beschäftigten größte der Heime. Mitar-
beiter von dort berichteten gestern von 
anhaltend großem Druck auf die Be-
schäftigten, die neuen Verträge zu unter-
schreiben. „Da gibt es viele Angstent-
scheidungen“, sagte eine Mitarbeiterver-
treterin. Auch unter jenen, die schon zu-
gestimmt haben, seien viele „total fertig 
mit den Nerven“. Zwei Mitarbeiterver-
tretungen, vom St. Martinshof und der 
Caritas-Sozialstation, haben die Caritas 
vor dem kirchlichen Arbeitsgericht ver-
klagt. Sollten sie damit erfolgreich sein, 
wären die neuen Arbeitsverträge ungül-
tig, bis die Mitarbeitervertretungen zu-
gestimmt haben. Stiftsvorsteher von Es-
sen wollte die Klage gestern nicht kom-
mentieren. Sie sei ihm nicht bekannt, er-
klärte er.

Die Caritas hätte ihren Mitarbeitern 
diesen Einschnitt gern erspart, sagte 
Propst Martin Tenge. Angesichts einer 
„dramatischen Notlage“ habe es aber 
keine Alternative gegeben. Da die Cari-
tas mit zehn Prozent an den Einrichtun-
gen beteiligt bleibt, sprach Stiftsvorste-
her von Essen von einer „neuen ökume-
nischen Gemeinschaft“ in Hannover. Er 
kündigte an, dass sich das Johannesstift 
gemeinsam mit Caritas und Diakonie für 
eine bessere Bezahlung von Pflegekräf-
ten einsetzen und sich um eine Aufnah-
me in das Diakonische Werk der hanno-
verschen Landeskirche bemühen werde. 
Dessen Direktor, Christopf Künkel, be-
stätigte gestern erste Gespräche, die 
konstruktiv verlaufen seien. Es werde 
nun juristisch geprüft, ob das Johannes-
stift mit seinem anderen Tarifsystem 
Mitglied in der hannoverschen Diakonie 
werden könne.

VON THORSTEN FUCHS

Trotz heftigen Streits innerhalb der evangelischen Kirche / Mitarbeiter beklagen Druck

KO M M E N TA R

Trügerisches Bild

Der schöne Schein trügt. So sehr sich die
Vertreter des Johannesstifts gestern 

um Harmonie bemühten, so demonstrativ 
sie sogar Buttons der hannoverschen Dia-
konie trugen: Hinter den Kulissen der evan-
gelischen Kirche wird weiter heftig gerun-
gen um die Frage, ob die Diakonie sich auf 
einen Unterbietungswettbewerb im Pfle-
gebereich einlassen darf. Die Verletzungen 
über den Einstieg der Berliner in Hannover 
sind tief. Es wird nun interessant sein zu be-
obachten, wie sich das Johannesstift ver-
hält: Wird es hier glaubhaft und engagiert
mitkämpfen für höhere Pflegesätze? Wird
es die Zusammenarbeit suchen mit ande-
ren diakonischen Einrichtungen in Hanno-
ver? Und wird es tatsächlich die Mitarbei-
ter finanziell wieder besserstellen, falls es 
gelingt, die Heime aus der Krise zu führen? 
Das Johannesstift wird sich an seinen Taten 
messen lassen müssen.  THORSTEN FUCHS

Witwe klagt nach Ärztestreik

Erwin B. war ganz plötzlich an Krebs 
erkrankt. Als der vierfache Vater in der 
Medizinischen Hochschule Hannover  
(MHH) Ende März 2006 operiert werden 
sollte, war seine Familie voller Hoffnung. 
Doch in dieser Zeit behinderte ein Ärz-
testreik über Monate den Betrieb – und 
der Patient erlebte in der Klinik einen 
Albtraum: Zehnmal wurde seine Krebs-
operation verschoben, bis der schwierige 
Eingriff schließlich erfolgte. Drei Wo-
chen später starb der 48-Jährige.

Mit B.s Fall beschäftigt sich seit ges-
tern das hannoversche Landgericht. Die 
Frau des Verstorbenen sieht ihren Mann 
als Streikopfer und verklagt die Klinik 
auf 150 000 Euro Schmerzensgeld. Eine 
frühzeitige Operation hätte zumindest 
lebensverlängernd gewirkt oder den Tod 
sogar verhindert, sagt ihr Anwalt Burk-
hard Remmers. Der Vertreter der Medi-
zinischen Hochschule argumentiert da-
gegen, dass der Krebs inoperabel gewe-
sen sei und eine frühere Operation „oh-
nehin nichts genutzt hätte“.

Die Ehefrau des Verstorbenen, die mit 
einem der Söhne vor Gericht erschienen 
war, wirkte noch immer erschüttert. Ihr 
Mann war an dem seltenen Klatskin-
Tumor erkrankt, einer Sonderform von 
Gallengangkrebs, der sich schnell aus-
breitet und im fortgeschrittenen Stadi-
um kaum vollständig entfernen lässt. 

An der MHH fand im Frühjahr 2006 
ein beispielloser Arbeitskampf der An-
gestellten und Ärzte statt – gut 200 Ope-
rationen mussten jeden Monat verscho-
ben werden. Es seien aber nur Eingriffe 
betroffen, die nicht dringlich seien, hatte 
ein Ärztesprecher damals zugesichert. 
Offenbar galt dies auch für B. Über 
Ostern wurde er zwischenzeitlich nach 
Hause geschickt, in dem Entlassungs-
brief habe es noch geheißen, dass seine 
Erkrankung „gut operabel“ und „ab-
grenzbar“ sei, sagt Anwalt Remmers.

Nach den Festtagen kam der Patient 
wieder in die Klinik – und musste wei-
ter warten. Innerhalb von drei Wochen 
wurde er etliche Male für die OP vorbe-
reitet und durfte zuvor weder essen 
noch trinken. „Das alles hat meinen 

Mann stark geschwächt“, sagt die Wit-
we und kämpft mit den Tränen. Die Fa-
milie habe den Druck kaum ausgehal-
ten, sie habe jeden Tag versucht, die 
Ärzte umzustimmen: „Wir haben gebet-
telt, gefleht und geschimpft“, sagt die 
Witwe. Am 22. Mai wurde B. tatsächlich 
in den Operationssaal gebracht. Die 
Ärzte sollen dann festgestellt haben, 
dass sich die Metastasen bereits so stark 
ausgebreitet hatten, dass eine komplette 
chirurgische Entfernung nicht mehr 
möglich war.

Das Gericht entschied gestern, einen 
Gutachter zurate zu ziehen. Dieser soll 
klären, ob es ein Fehler der Ärzte war, 
die Operation zu verschieben, und was 
ein früherer Eingriff hätte bewirken 
können. Nach Angaben einer MHH-
Sprecherin ist die Klage von Frau B. bis-
her die einzige, die sich auf die Folgen 
des Arbeitskampfes bezieht.

Sie habe während der Wartezeit ähn-
lich schwere Fälle von Krebspatienten 
erlebt, die trotz Streiks schnell operiert 
worden seien, sagte die Witwe – „und die 
leben heute noch“.

VON SONJA FRÖHLICH

Krebsoperation an der MHH wurde zehnmal verschoben / Gutachter soll prüfen
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„... ich das Feuerwehrauto sehen will 
und ein Eis essen möchte“, sagt Jannis 
(6), der ab Sonnabend in 
die Grundschule Suth-
wiesenstraße geht. Er 
freut sich auf den ers-
ten Schultag und auf 
den Werkunterricht. 
„Ich habe auch schon 
mal ein Polizeiauto gebastelt.“

 HAZ-Fest zur Einschulung: Sonn-
tag, 9. August, 11 bis 17 Uhr, Gilde 
Parkbühne an der AWD-Hall. Der 
Eintritt ist frei.  

Ich bin beim Fest dabei, weil ...

Wieder freie Fahrt auf 
dem Messeschnellweg

Autofahrer haben auf dem Messe-
schnellweg wieder freie Fahrt. Die Bau-
arbeiten rund um das Seelhorster Kreuz 
sind abgeschlossen. Dort hatten Bauar-
beiter in den vergangenen Wochen die 
Fahrbahndecke erneuert. Dadurch kam 
es täglich zu erheblichen Rückstaus. Um-
wege müssen Verkehrsteilnehmer nun an 
den Kreuzen Hannover-Ost und Hanno-
ver/Kirchhorst in Kauf nehmen. Die A 7 
wir in dem Bereich auf sechs Spuren er-
weitert. Autofahrer, die auf der A 37 in 
Richtung Celle unterwegs sind, können 
am Kreuz Hannover/Kirchhorst bis Mitte 
September nicht auf die A 7 in Richtung 
Hamburg auffahren. Am Kreuz Hanno-
ver-Ost können Verkehrsteilnehmer, die 
die A 2 in Richtung Dortmund befahren, 
bis Ende August nicht auf die A 7 in Rich-
tung Hamburg wechseln. vmd

Brände richten hohen Schaden an
In Neustadt hat ein Feuer in einem 

Wohnhaus in der Nacht zu Donnerstag 
einen Schaden von rund 150 000 Euro 
verursacht. Verletzt wurde niemand. 
Knisternde Geräusche hatten die Be-
wohner der Hauses in der Straße In der 
Hasenheide gegen 1 Uhr aus dem Schlaf 
gerissen. Als das Ehepaar daraufhin 
nach dem Rechten sah, brannten Veran-
da und Dachstuhl des Hauses bereits 
lichterloh. Die Brandermittler der Poli-
zei gehen davon aus, dass ein technischer 
Defekt oder Fahrlässigkeit das Feuer 
auslöste.

Bereits gegen 18 Uhr war die Berufs-
feuerwehr Hannover zu einem Brand in 
einer Wohnung im Epiweg in Ahlem aus-
gerückt. Vermutlich verursachte ein 
technischer Defekt an einem Computer 
das Feuer. Den Schaden schätzt die Poli-
zei auf rund 40 000 Euro.  vmd   

Feuerwehrleute versuchen, das Feuer in ei-
nem Neustädter Wohnhaus zu löschen.  Lunitz

Kippt das 
Skateverbot?

Die Grünen im Rat der Stadt wollen das 
Skate- und Radfahrverbot, das die Ver-
waltung jüngst auf dem Rathenauplatz 
ausgesprochen hat, kippen. Das hat die 
Fraktion am Dienstag einstimmig be-
schlossen. „Das Holocaust-Mahnmal soll 
weiterhin für das Skaten und BMX-Fah-
ren tabu bleiben“, betont der Fraktions-
vorsitzende Lothar Schlieckau. 

Zugleich fordern die Grünen die Stadt 
auf, einen runden Tisch einzurichten, an 
dem sich unter anderem Vertreter der City 
Gemeinschaft, der Oper und der Skater-
szene beteiligen. „Im Gespräch können 
wir alternative Lösungen ausloten, etwa 
das Skaten nur zu bestimmten Zeiten er-
lauben“, sagt Schlieckau. 

Bei der SPD im Bezirksrat Mitte rennen 
die Grünen mit ihrem Vorstoß offene Tü-
ren ein. In der kommenden Sitzung des 
Stadtteilgremiums Ende August werde die 
Forderung nach einer Rücknahme des Ver-
bots als gemeinsamer Antrag von Rot-
Grün formuliert, kündigt Detlef Gerber-
ding, SPD-Chef im Bezirksrat an. Zurück-
haltender geben sich die Sozialdemokra-
ten auf Ratsebene. „Über den Vorschlag 
der Grünen werden wir nächste Woche 
erst mal diskutieren“, sagt Fraktionsvize 
Thomas Hermann. Da es auf dem Platz 
derzeit ruhig zugehe, sehe er keine Eile ge-
boten. Die Stadt hatte im Juli ein Schild 
auf dem frisch sanierten Platz aufgestellt, 
das das Skaten, Radfahren, Grillen und 
Übernachten verbietet. Insbesondere das 
Mahnmal wurde durch die Rollbretter be-
schädigt. asl
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